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Die Zwillingsschwestern Berta und Auguste verbrachten ihre gesamte Kindheit im Harz. Berta zog als junge Erwachsene nach Hamburg und arbeitete dort als Kommissarin. Auguste blieb im Harz und gab sich dem Familienglück hin. Nachdem ihr Ehemann verstorben und Berta in den Vorruhestand gewechselt war, beschlossen sie, zusammen in das alte Haus ihrer Kindheit zu ziehen. Gemeinsam lösen sie aktuelle Mordfälle im und um den Harz. Das stresst Augustes Schwiegersohn Willi, einen gemütlichen Polizisten, gewaltig. Doch das stört die beiden lebenslustigen Damen überhaupt nicht. Mit großer Freude mischen sie sich in die Angelegenheiten anderer Leute ein und schauen dabei in die dunklen Abgründe menschlicher Seelen.
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Auguste beugte sich zu Paulchen herunter. »Hast du dich entschieden?«, fragte sie freundlich mit größter Kraftanstrengung.


»Das ist schon ganz gut, Oma«, antwortete Paulchen bedächtig und wendete die Packung mit seinen kleinen Fingern hin und her. Berta und Auguste schöpften Hoffnung, dass das wöchentliche Martyrium in der Spielzeugabteilung des großen Kaufhauses endlich ein Ende hatte. »Aber ich schaue dort hinten nach, ob es noch etwas Besseres gibt.« Schon rannte er zum nächsten Regal. Berta und Auguste seufzten im Duett.


Seit einem Jahr holten sie Paulchen Freitagmittag vom Kindergarten ab. Sie verbrachten dann bis zum Sonnabendmittag die Zeit mit festen Ritualen. Zuerst gingen sie zu einem Kaufhaus und kauften ihm ein kleines Spielzeug. Paulchen liebte es, durch die Gänge vor den Regalen zu schlendern und sich alles in Ruhe anzuschauen. Je größer er wurde, desto mehr Zeit brauchte er für die genaue Begutachtung der einzelnen Packungen. Er nahm sie in die Hand, drehte sie und stellte sie wieder an ihren Platz, um sich dann dem nächsten ausgiebig zu widmen. Wenn er sich nach ungefähr zwei Stunden endlich entschieden hatte, kauften sie ihm fast alles, was er wollte – mit einem schlechten Gewissen.


»Ihr verwöhnt ihn!«, schimpfte Ida, Paulchens Mutter, wenn sie davon erfuhr. Was Berta und Auguste tunlichst zu vermeiden suchten. Sie wussten es eh. Aber ihre schmerzenden Beine und Rücken ließen sie nachgiebig werden. Sie beruhigten ihr schlechtes Gewissen mit dem Gedanken, dass man ein Enkelkind eben verwöhnen durfte.


Diesmal entschied sich das Kind für einen Experimentierkasten.


»Sprudelnde Experimente«, las Berta vor und freute sich. »Da kannst du etwas lernen.«


Nachdem sie bezahlt hatten, folgte das nächste, wesentlich angenehmere Ritual: Sie fuhren nach Goslar in ein Café, um ausgiebig zu schlemmen. Die drei parkten gegenüber der Kaiserpfalz, um dann Richtung Marktplatz zu laufen. Ehrfürchtig schaute Berta zu dem großen alten Gebäude. Sie liebte vor allem den Kaisersaal mit seinen riesigen Wandgemälden.


»Schau mal, Paulchen«, begann sie, »das ist die Kaiserpfalz. Dort wurde Geschichte geschrieben. Kaiser und Päpste gingen dort ein und aus.«


»Ich weiß, Tante Berta«, antwortete Paulchen gelangweilt. »Das hast du mir schon hundert Mal erzählt.«


»Und schau mal dort!« Berta konnte es nicht lassen. »Das ist die Domvorhalle. Da oben siehst du die Reliefs von Kaiser Heinrich III., Simon, Matthias, Judas und einem Kaiserbildnis. Und darüber ist Maria.«


»In meiner Kindergartengruppe heißt auch ein Kind Simon«, berichtete Paulchen stolz.


»Simon ist ein schöner Name«, meinte Auguste und grinste vor sich hin. Berta schwieg und schwor sich gleichzeitig, auch weiterhin mit Paulchen über die Baudenkmäler zu reden. Schaden kann es auf keinen Fall, dachte sie.


Nach einer Weile sagte sie: »Ich muss nochmal schnell zur Bank gehen und Geld holen. Geht schon mal vor. Ich komme gleich nach.«


In der Bank angekommen, steckte Berta ihre EC-Karte in den Schlitz des Automaten und wollte gerade die üblichen Daten eingeben, als eine Fehlermeldung am Bildschirm erschien. »Mist«, fluchte sie leise, »ausgerechnet jetzt.«


Zum Glück funktionierte der Abbruchknopf, sodass sie ihre Kreditkarte wieder zurückbekam. Sie stellte sich hinten in der Schlange an, die zum Schalter führte. Während sie wartete, bemerkte sie, dass etwas anders war als sonst. Eine merkwürdige Atmosphäre herrschte hinter dem Tresen. Zwei Männer trösteten eine Frau, die sich mit einem Taschentuch Tränen wegwischte. Auch die beiden Mitarbeiter hinter dem Ausgabeschalter konnten ihre Trauer kaum verbergen. Berta, eine neugierige Kriminalkommissarin a.D., wollte natürlich unbedingt wissen, was da los war, und beschloss, der Sache auf den Grund zu gehen. Als sie ihr Geld in Händen hatte, fragte sie Frau Müller, eine schmucklose Dame in den besten Jahren:


»Ist etwas Schlimmes passiert? Sie sehen alle so traurig aus.«


Die Bankangestellte zögerte einen Moment und antwortete dann leise: »Ich darf nicht darüber reden. Aber Sie sind eine ehemalige Kommissarin, deswegen mache ich eine Ausnahme. Die stellvertretende Leiterin der Filiale, Frau Raffke, hat sich das Leben genommen.«


»Frau Raffke?«, fragte Berta ungläubig. »Die schöne junge Frau mit den blonden langen Haaren?«


»Genau die«, antwortete Frau Müller und tupfte sich eine aufkommende Träne aus dem Auge. Berta konnte sich gut an Frau Raffke erinnern. Man konnte sie garnicht übersehen. Wenn sie mit ihrem vollen blonden Haar, ihrer Modelfigur und ihren geschmackvollen Businesssachen auf hohen Hackenschuhen durch den Raum schwebte, musste man ihr einfach mit den Augen folgen. »Warum hat sie das getan?« Nun verfiel auch Berta in Fassungslosigkeit.


»Keine Ahnung.« Langsam wurde die Bankangestellte redselig. »Ihr Mann hat gestern ein Seminar in Hannover besucht und dort übernachtet. Er hat sie heute vormittag gefunden. Die Kinder waren die ganze Zeit über bei den Großeltern.« Dann fügte sie spitzzüngig hinzu: »Wer weiß, was sie für Probleme hatte.«


Gerade wollte Berta ihr Bedauern ausdrücken, als ein auffallend gut gekleideter Mann brüllend aus einem der kleinen Beratungszimmer stürmte. »Das wird Ihnen noch leidtun! Ich werde die Bank wechseln! Überall anders bekomme ich mein Geld. Mich sehen Sie nie wieder!« Wütend stieß er beim Verlassen der Bank die Türen auf. Ein junger Bankmitarbeiter folgte ihm mit hochrotem Kopf, blieb aber bei Frau Müller stehen.


»Weißt du, was Frau Raffke mit Herrn Wi­schenski vereinbart hatte?«, flüsterte er ihr ins Ohr.


»Nein. Der Chef muss es wissen. Wo bleibt der nur?«


Berta tat so, als würde sie nicht zuhören, und packte seelenruhig ihr Geld in die Geldbörse. Sie verabschiedete sich und folgte Auguste und Paulchen ins Café.


Berta und Auguste hatten als Zwillingsschwestern in einem kleinen Dorf im Harz das Licht der Welt erblickt. Sie sahen sich nicht sehr ähnlich. Berta trug dunkelblonde, schulterlange Haare und Auguste kurze, blondierte. Doch sie verband die Liebe zu Faltenröcken und Wollpullovern. Sie harmonisierten gut im Alltagsleben. Beide standen zur selben Zeit früh auf und beide waren äußerst neugierig. Gelegentlich ging jeder seine eigenen Wege. Doch sie halfen sich immer gegenseitig, auch wenn sie unterschiedliche Hobbys pflegten. Auguste verbrachte viel Zeit im Garten. Berta liebte es, in einem gemütlichen Sessel zu sitzen und zu lesen, am liebsten Kriminalromane.


Als junge Erwachsene war Berta in die Großstadt Hamburg gegangen, um als Kriminalkommissarin zu arbeiten. Auguste dagegen war ein Dorf weiter gezogen, hatte ihren Ernst geheiratet und sich mehr dem Familienglück hingegeben. Nachdem Ernst verstorben und Berta in den Vorruhestand gegangen war, beschlossen beide, zusammen in das alte Haus aus ihrer Kindheit zu ziehen. Das Gebäude säumte auf der Vorderseite den großen Dorfplatz und auf der Rückseite befand sich ein kleiner Garten. Jeden Abend, wenn das Wetter es erlaubte, saßen Berta und Auguste auf einer Gartenbank neben ihrer Haustür und ließen den Tag mit Gesprächen ausklingen, bis die Sonne unterging. Gelegentlich gesellten sich Nachbarn oder andere Dorfbewohner zu ihnen und hielten ein kleines Schwätzchen. Freitags spielte natürlich Paulchen die Hauptrolle. Er drückte Berta und Auguste jeweils ein Plüschtier in die Hand und veranstaltete Rollenspiele – wobei sein Plüschtier immer am höchsten springen, am schnellsten laufen und sogar fliegen konnte.


Nachdem sie Paulchen ins Bett gebracht hatten, erzählte Berta Auguste, was sie in der Bank erlebt hatte.


»Die schöne junge Frau mit den vollen blonden Haaren hat sich das Leben genommen?«, fragte Auguste ungläubig.
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